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Leklination des Substantive in der deutscnen 
Mundart von Bonyhád 
Unsere Zielsetzung ist, das Hauptwort der Mundart 
in seiner historischen Entwicklung zu verfolgen. So 
s ind • wir gezwungen, zu den frUheren 1'erioden der deut-
schen Sprache zurückzugreif en. - Es ist wohl bekannt, 
4a3 d.as SubEtantiv im Idg. eine reiche Flexion aus-
gebildet hatte. Lieses alte Merkrnal des Indoeurop-
ischen kann man bis auf den heutigen Tag an der - 
zum Idg. gehörenden - russiechen Sprache gut verfol-
gen. Im Idg.•lassen sich zwei Klassen der Stdmme 
unterscheiden, je nach dem, ob der Stamm des Sub-
stantivs auf einen Vokal oder auf einen Konsonanten 
endete. Die alte vokalische Deklination enthö.lt 
o-Flexion (gotisch wulfs = r Wolf), die a-Deklina-
tion (got. bandi = r Fessel), die u-Flexion (got. 
sunus = r Sohn) and die i-Leklination (got. gasts 
=r Gast). Zu der zweiten Gruppe, also zu der konso-
nantischen Deklination gehören die Hauptwörter wit 
dem n-Stamm (got. guma = r Mann), die r-Flexion 
(got. fadar 	r Vater), die s-Deklination (im Got. 
nicht belegt; lat. corpus = r Körper), der nt-Stamm 
(got. Part. Prös: bairand= tragend bzw. der Tragen-
de). Das obige reiche Deklinationssystem ist auch 
- wie es aus unseren Beispielen hervorgeht - im Go- 
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tischen vorhanden. Im Ahd. lassen sich die verschie-
denen Stdmme ,ebenfalls noch erkennen. ImCVergleich 
zu. Wulfilas Sprache ist jedoch eine betncchtliche 
Vereinfachung eingetreten. - Dieser Prozeii ist auch 
auf dem Gebiet der Kasus zu beobachten. Von den alten 
sieben b zw. acht Fdllen des Idg. sind im Ahd. nur 
noch vier bzw. fiinf vorhanden. (Der Instrumental ist 
bloB bei manchen hlaskulina belegt.) Die Vereinfachung 
setzt im Nihd. fort. Traditionell kann man zwar noch 
von a-, o-, i- und u-Stdmmen sprechen, praktisch 
cenommen ist aber diese alte Klassifizierung im Mhd. 
schon 'iberflüssig. Für die Mundarten ist im allgemei- 
nen kennzeichnend, daB sie einfacher deklinieren als 
die betreffenden Hochsprachen und diese Feststellung 
bezieht sich auch auf unser Arbeitsgebiet. Demzufol- 
ge ist die alte Gruppierung nicht mehr notwendig. 
Wir möchten hier die Substantiva unseres Arbeitsge -' 
biet;es nach den Regeln der heutigen beschreibenden 
6rammatik - und nicht nach den alten verdunkelten 
Stdmmen - in stark, schwach und gemischt flektierte 
Hauptwörter einteilen. 
1. S t a r k e 	Deklination  
Typ 1 : Sing. und slur, identisch  
Singular 




Akk. ta/n tis 
Gen . 	- - - 
Lat. m/n tie 
ti tis 
tó ti; 
Nach diesem Typ flektiert eine grope Anzahl von 
Substantiven unseres Arbeitsgebietes: t9r krtps 
(Krebs), tar fis (Fisch), tar sné (Schnee), tar 
k café (Kaffe) usw. Wie aus deco obigen Paradigma 
hervorgeht, setzt die Mundart die Endung -e der 
Schriftsprache im Plural nicht an. Die Apokope ver-
ursacht trotzdem kein Mil3verstandnis, da der Unter-. 
.schied des Artikels im Sing. und Plur. Nom. die bei-
den Formen des Dialektes voneinander hilt: tar tie 
(der Tisch) und ti tie (die iische). 
Auch die Súbstantiva mit der Endung -ing bzw. 
-nis' gehören in der Mundart dieser Gruppe an, da 
der Nom. Sing. und Plur. bei diesen Hauptwörtern 
identisch ist. Der Artikel hilt such hier die beiden 
Formen voneinander. Z.B. tar tsvili5 (r Zwilling) 
und ti tsvilí3 (die Zwillinge), as tsagnis (das 
Zeugnis), ti tsaignis (die Zeugnisse). 
Dew .obig•en Typ folgen viele Neutra des 1)ialekts. 
Ale laradigma möchten wir as  fenstar (das Fenster) 
angeben. 
	
Singular 	 Plural 
Nom. 2s fensta r (Fenster) ti fensta r 
Akk. Os fenstar 	ti fensta r 
Gen. - 
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Dat. m/n fenstor 	te fenster 
Auch diesém Paradigma werdon viele Neutra an-
gelehnt: as milts (Milz) 9 t9 s/a s kni (Knie) usw. 
Eine Anzahl von Fremdwörtern folgt ebenfalls 
diesem Ldklinationssystem. So z..B. Hauptwörter auf 
aar und -eur. (Uas sind freilich die Suffi -e der 
Schriftsprache .) Z. B. ttr ss,kra tE.r (r Sekretö.r) , 
tar rentsinér (r Ingenieur). Es sei jedoch be- 
merkt, daB diese Lehnwörter im Wortschatz der deut- , • 
schen Bauern in Bonyhád keine tieferen Wurzeln 
geschlagen haben, da diese in erster Reihe zum Wort- 
schatz der gebildeteren Schichten gehören. 
Die Neutra auf -at, rent, -ett, -11 in der Mund 
art' von Bonyhád flektieren ebenfalls nach dem obi-
gen karadigma, also auch bei diesen fdllt der Nom. 
der I inzahl and der der Mehrzahl zusammen. Z. B. 
as tsitát (s Zitat) o ti tstitát, tar((!)) protsent 
(der = das Prozent), s k cabinat - S kcabinet (das 
Kabinett), as ventil  - ti. ventil (s Ventil) usw. - 
Auch bei dieser Gruppe sei bemerkt, daB diese Wörter 
• vor allem zum Wortschatz der gebildeteren Leute gehö- 
ren. 
Die Maskulina und Neutra auf -al, -ar, und -iv 
folgen ebenfalls den obigen Regeln. Z. B. ter admiral  
- ti admiral (r Admiral), tgr k cumisár.- ti kc umisár  
(r Komissar), as arxif - ti arxif (s Archiv) usw. Auch 
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diese Endungen sind verhaltnism4t3ig unproduktiv in 
den Mundarten.  
Vom wortschatz der letzten Gruppen sei erwFihnt,  
daB die hnwendung dieser Wörter streng vom Bildungs-  
f:;rad der bprec h .er abhö.ngt . Die gebildet eren ; Laufleu-  
te und Handwerker wenden diese ohne Schwierik;keit an,  
dern schlichten a3-.zuerntum klingen sie meistens "her.-  
ri sc h" . 
Die lateinischen Fremdwörter mit der .E:ndung -ment,  
die auch in der Mundart Neutra geblieben sind, schwan-
ken im L lural  9 da sie sowohl mit als aucn ohne Suf-
fix gebil.det werden. So z. B. 2s tokument - ti toku-  
men`.ltokument;r /as inkrument / und viele anctere.  
I;s sei darauf hingewiesen, daf3 der gröf3te Teil der in  
eutschland auch von den weniger gebíldeten Schichten 
anf;ewandten Wörter den deutschén Bauern, so; ar auch  
den gebildeteren Schichten vencdltnismgf ~sig fremd 
sind. Keiner der Bonynáder 13auern. wiirde z.i3. folgen-  
de Wörter verstenen: Appart;-ment, BombarclemQn.t, bigna-  
1.e:nent usw.  
Hier müchten wir noch die .E'remdwörter erwéhnen.,  
die die 2,ndu.ng -or haben. Liese werden im rlural oh-  
ne E;uff ix gebildet. Z.B. tdr toktifr -- ti toktar  
( r Doktor), tl r traktór - ti traktór ( r Traktor) und  
~3h ~l.liche. 
. de lateinischen Lntlehnunf.en auf -um behalten  
ihr. urGUriingli.cr.es Gescnlecht, im ilural bekommen  
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sie aber keine Suf f ixe . Z. g. as kimnásium - ti kim- 
násium (s Gymnasium), as muséum - ti muséum (s Museum) 
usw. 
yp  2 : Nom. Plur. endunolos + Umlaut 
Paradigma: der Vogel - die Vögel 
Singular 	 Plural 
Nom. ter főgl 	 ti fégl 
Akk. to /n főgl ti fégl 
úen. - - - - 	 - - - - 
Dat. min főgl to fégl 
C 
Nach diesem Paradigma flektieren z.B. folgende Haupt-
_wörter unseres Arbeitsgebietes: 
tar ast - est (r Ast), tar part - ti pgrt (r 
Bart), tar k c asta - ti kc tstő (r Kasten), tar halts  
- ti hilts (r Hale), tar gtal - ti e v ttl (r Stall), 
tar Xt&m - ti item (r Stamm) , t2  r plok - ti plek (r 
Block) , tar frog - ti free, tar hói? - ti hép (r Hof) , 
tar kcárp - ti kcirp (r Kj., b), tar rok - ti rek (r 
Rock), tar ső - ti sé (r Sohn), tar fűs - ti fis (r 
FuB) usw. 
Teil der umlautfdhigen Substantiva macht aber 
in der Mundart keine Palatalisation mit, z.B. tar 
pala - ti pala (r Ball) , tar trőt - ti trőt (r Draht) , 
as sál - ti 6ál (das = der Seal) , tar sats - ti sats  
(r Schatz), tar gturm - ti gturm (r Sturm), tar turm  
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- t í t: ura m (r Turm), tar tram - t i tram (r 1'raum) -, 
tar tsau - tsau (r Zaun) usw. Anmerkung: 
Unter. Umlaut hat man bier die h latCisation der 
Mundárt zu verstehen, die oft mit der der Schrift-
sprache in mehreren.Fállen nicht identisch ist. Der 
i-Umlaut .zu den mundartlichen Vokalen lautet folgender-
maBen.: a - e, z.B. t4k - ttk (Tag - "Tage"  1 ), o - e, 
z.B. tvr fógl - ti fégl (r Vogel). Der illabial gebil-
dete Umlaut zu -u- lautet in unseren Mundarten i. 
t2r stul  - stil (r Muhl). - Im Nhd.. hat der Umlaut 
seine ei_genen Wege eingeschlagen. Die Mundarten ha-
bell in sehr vielen Fallen den alien Zustand bewahrt 
• and mit dieser Tatsache 1sBt sick erklaren, data die 
Palatalisation der Dialekte mit der der Hochsprache 
nicht immer identisch ist. So ist der Umlaut belegt 
in der Schriftsprache, wo er im Dialekt fehlt z.B. 
in homa r (Hammer) , rót (Rat) , sam (Saum) , fatar (Va-
ter) usw. Der Umlaut von Furche.hat im Nhd. seinen 
alien Gharakter uufgegeben, d.enn in der Mundart ist 
die urspriingliche Palatalisation bis heute bewahrt: 
far.i9 - ftri9. 
Typ 3 : Nom. Plur. -e  
Singular 
Nom. tar hunt (Hund) 
Akk. tő /n hunt 
Gen. - - - - 
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Nach diesem i aradigma geht nur eine sOrliche An- 
zahl von Hauptwörtern, denn nr die Dialekte ist 
charakteristisch, da2 auslautendes -e im allgemeinen 
apokopiert wírd. Zwei 6ubstantiva möchten wir aus 
dieser Gruppe hervorheben, die in uralten Zeiten 
Partizipj.en waren: tar frhint (der Freund; in der 
ffundart aber "Verwandter" 1 ) und t2 r faint (r Feind) . 
Zu mundartlichem fraint vgl. das got. substantivier- 
te 	 frijonds = r Lieben.de ! ) 
Typ 4 : :Flur. -e + Umlaut  
Hierher r,ehören eiGenrlich Wörter der Hochspra- 
che, wie Ast, Arzt, Bart, braht usw. Diese Hauptwör- 
ter bekommen in unseren Mundarten nur den Umlaut, 
das auslautende -e fi311t stets weg, denn bei den 
liíalekten tritt die Apokope öfters ein als in der 
Hochsprache. So können wir also aus der Mundart für 
diesen Typ keine Beispiele anfiihren. 
Typ 5 :  Plural -er  
Wie in der Hoch- und Um,angssprache, jet diesel 
cuffik auch in den Nunderten sehr produktiv. 
Sin ;ular 
Nom.a s silt (s Bild) 
Akk. s pilt 
Gen. - 
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Tye 6 : Plur. -er + Umlaut.  
Singular 	Plural 
Nom. a s haus ( s Haus)  
Akk. Bs Haus 
Gen. - - - - 
Dat. m/n . haus  
ti haisar/haiAa r  
ti hailer/ha»zar 
t haisar/haiz'r  
Ein Wort der ! ~undart möc hten wir erwiíhnen, in 
dem im Plural die ialatalisation eingetreten ist,  
wo aber der Umlaut in der Schriftsprache fehlt:  
tar t&rn - ti ttnar (r Dorn).  
Typ 7 : Plural -s  
Die Ahnen der deutschen Bauern in Bonyhád kamen  
am Anfang des 18. Jhs in ihre neue Heimat. Seitdem  
hat die deutsche Sprache in Deutschland eine bedeu-
tende Entwicklung mitgemacht. Unter anderem haben  
sich Wörter mit dem Suffix -s/-es in der Mehrzahl 
vermehrt und auch zum Teil neue herausgebildet.  
Der GroBteil dieser Substantiva sind Lehnwörter.  
Lieser .i'yp ist aber den ungarldndischen Dialekten  
fremd geblieben. Man versteht zwar diese Pluralfor-  
men, wendet sie auch sporadisch an, wenn man mit 
,Herren' spricht, im allt'siglichen Leben haben sie  
aber keine Wúrzeln geschlagen. llieses unproduktive  
Suffix der Mundart ist durch die Vermittlung der  
aus Deutschland nach Transdanubien kommenden Ver-  
wandten in unserem Arbeitsgebiet geldufig geworden.'  
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Singular 	Plural  
v _ Nom. tar tsYango ti teangos/tsango  
V - - v* 	-- xkk. ta/n tsango 	ti tsangos/tsango  
Gen. - - - -  
Lat. min t ~Rngo 	t ~ tsangos/t ~ango 
vas 4ort Tsc nango ( -C ung. c sángó) bedeuuet den  
Ansiedler ungarischer Muttersprache aus Transsylva-
nien bzw. aus der Bukowina. (in 1-iumanien) . • llieses  
Hauptwort hatte in den ersten Jahren der Ansie -dlungen 
nach dem II. .ieltkrieg eine ver.chtliche Bedeutung. 
Heutzutage - da die 1.eibe7eien zwischen den ,Schwaben"  
and den ,.. schan;os' geschwunden sind, meiden die  
Leutschen die Anwendung diesesWortes. 
3isher haben wir 6ubstantiva behandelt, die mas-
kul,in oder neuter sind. Die zweite Gruppe bilden 
hauptw6rter, die. den .h'eminina angehören. Diese bekom-
men in der Schriftspracne im Plural die Endung•-e +  
Umlaut. Im i.i.alekt tritt oft nur der Umlaut ein, das 
Bildungselement -e wird meistens aookopiert. Bei 
welchen ctie apokope erscheint, dafür lassen sich kei-
ne stichh.altiGen ilegeln feststellen. liiese Tatsache  
hi.ngt mit der einstigen Kolonisation zusammen, d.h. 
aus welchen Teilen Leutschlands bzw. der deutsch-
sprachigen Lander die Siedler in ihre neue Heimat 
kamen. Nach der Nivellíerung der einzelnen Dorfs-
mundarten gewannen verscniedene Eigenschaften die 
Oberhand in den ends:iltigen iialekten. - Ala Para-
digma soil hier das Substantiv "kraft" (e Kraft) 
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stehen.  
Singular 
Nom.  t i kr e. í.• t ( e Kraft)  
!'.kk. ti kraft 
G en. - -  - - 
Dat. tar kraft 
Plural  
ti kr.•tf t l  
ti krl.fta 
t.a krTf ta 
Diesem i aradi.lf;ma .f'o-l6en -- aber ohne -e ((1)) - 
z.B. ti kcű - ti kCi (e Iiuh), ti pank - ti punk,  
a • , 	
_~_______. 
ti nöt - ti nét ( e Nar:,t.) , ti _nus - ti nis ( e NuI3) , 
ti gnür - ti Anir (Schnur), ti v°r ~ t -- ti vtcrXt (e 
 
'h'ur. st ) , ti faust -- ti f aist (Vaust),  ti  haut- ti 
hai t (e Haut), ti maus - ti mais (e Maus) usw. In 
machen 	lien wird. das B ild.un t,se:lement ..-e angef i ; bt : 
ti kraft - ti krefta (Kraft), ti - next -- ti ritsta (e  
Nacht), ti gtdt - ti gtt-A, (e St:idt) usw.  
Der Umlaut ist ' im Plural i.±er folgenden Wörter  
nicht ei.ngetreten.: ti kruft - ti kruft (e Kruft), 
ti k cunst - ti kunst (e Kunst), ti praut - ti prauda 
( e .Uraut) . Der. Plural von Laus ist zwar mit Umlaut  
belegt, des Hauptwort gehört aber in der Schrift-  
spraGhe den Maskulina an - in dem Dialekt ist es jF;- 
doch feminin. I✓ in `.['eil der 'hier erwahnten Pluralfor-  
men ohne Umlaut spiegelt den Zustand der friiheren , 
1:tappen der deutschen Sprache wider, wo ebenfalls  
keine ialatalisation vor.handen war.  
Von den Fremdwörtern gehören diesem Typ alle Fe- 
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minina auf at, -anz, -enz, -ik und -i an. In der 
Iioctlsprache bekommen diese Feminina im 1.`lural die 
Lndung -n/-en. Das wire eigentlich auch das Suffix 
der Mundarten, da aber auslnutendes -n durch Nasa-
lisation in der iceL;e1 wegbleibt, jet es besser, wenn 
wir diese Hau.ptwörter ihrem Plural nach einreihen. 
`L . B. ti iinivfrsitit - ti univtrsititi. (e Universit6t) , 
ti favrik/fabrik -- ti favrika - ti fabrikg (e Fabrik), 
ti na.tsjó - ti natsjőna (e Nation - Ma: schlechte 
Sippe) - Die Hauptwörter mit der Endung -ie bleiben 
in der Mehrzahl endungslos: ti famila - ti familja  
( e Famili.e ) . 
Die französischen Lehnwörter auf -ur bekommen  
das Suffix -n, werden also ,echt' schwach flektiert. 
Das ist jedoch überhaupt keine morphologische, sondern 
blofs eine phonetische Frage, denn - wie wir das bei 
der schwachen Leklination sehen werden - tritt der 
Nasallaut hier wegen des Tremulanten -r auf. Z. B. 
ti frisür/frizúr - ti frisúrn/frizürn (e Frisur), 
ti f'ikűr/fidur - ti fikürn/figűrn (e Figur). Letz- 
teres Wort bedeutet in der Mundart: schlechte Frau, 
liedriges t►lödchen. 
2. S c h w a c h e Ileklination 
Wir verwenden bier die Nomenklatur der deutschen 
Hochsprache, d.h. den Fachausdruck der beschreiben-
den Grammatik. Zu dieser Klasse gehören in der 
Schriftsprache zwei Gruppen: 
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Maskulina, die mit xusnahme des Nom. Sing. die 
Suffixe-n/-en annehmen. In der Mundart werden diese 
Wörter eigentlich nicht flektiert, denn der auslauten-
de Nasallaut fdllt in der Legel weg: 
Sing. Nom. tar ment (r Mensch) 
Akk. tó menté 
Gen. ---- 
Dat. m/n ments 
Nur nach der Liquids r wird - aber bloB im Flu-
nal - -n angesetzt. 
.ti ptrn lava im valt. 
(Die Baren leben im Wald.) 
Zur zweiten Gruppe dieser Klasse gehören in 
der Schriftsprache Feminina, die in der Mehrzahl die 
Endung -n/-en annehmen. In der. Mundart bleibt auch bei 
dieser Gruppe der auslautende Nasallaut weg. 
Nom. Sing. ti lamp. 	(e Lampe) 
Nom. Plur. ti lamp 	(e Lampen) 
Wie oben bei Gruppe "a", wird auch hier nach -r die 
Suffix bewahrt. 
Nom. Sing. ti ser 	ke Schere) 
Nom. Plur. ti sern 
Nom. Sing. ti ter 	(e Tür) 	. 
Nom. Plur. ti tern 
3. G e- m i s c h t e Dekx.ination  
Auch hier wenden wir die Nomenklatur der beschreibenden 
Grammatik an. Im Dialekt kann man von einer solchen Fle-
xion nicht sprechen, weil der Gen.Sing. den Mundarten im 
allgemeinen fehit. So ist also das erste Kriterium der 
sog. "gemischten" Flexion nicht 
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vorhanden. Aber auch dem Plural fehlt das Kennzeich-
nen der Gruppe, weil der Nasallaut nicht angesetzt 
wird. 
-as  ax - ti ax) (s Auge) 
tar str-al - ti %trála (r Strahl) 
tar stIt - ti Xada ( r Staat) usw. 
